
ÖVP daher bemüht, neben der Regie-
rungsarbeit nicht die Parteiarbeit zu ver-
gessen und sich ein neues Profil zu geben.

Was von Schüssel bleibt
Wolfgang Schüssel war nicht unbedingt
ein von seiner Partei geliebter, aber dafür
geachteter Vorsitzender. Das mussten
auch jene (Medien) zur Kenntnis nehmen,
die ihm bis in die Gegenwart ziemlich kri-
tisch gegenüberstehen und ihn am liebs-
ten ins politische Exil schicken möchten.
Aber wie so oft – die Beispiele reichen von
Helmut Kohl bis Nicolas Sarkozy – ist
letztlich nicht die veröffentlichte, sondern
die öffentliche Meinung ausschlagge-
bend. Schüssel hat es seiner ÖVP aller-
dings auch nicht immer leicht gemacht
und sie eine Achterbahn der Gefühle
durchleben lassen. 

Zunächst fiel die ÖVP 1999 erstmals in
ihrer Geschichte auf den dritten Platz zu-
rück, um 2000 die Wiederauferstehung
als Bundeskanzler-Partei zu feiern. Dies
war freilich nur möglich geworden, weil
es Schüssel zustande brachte, dass die
ÖVP – wiederum erstmals in ihrer Ge-
schichte – eine Koalition mit der Haider’-
schen FPÖ einging. Entgegen vielen Er-
wartungen überlebte die von Schüssel ge-
führte Regierung das Auseinanderbre-
chen der FPÖ, sackte aber trotz einer be-
achtlichen Regierungsbilanz bei den
Wahlen 2006, nachdem man zwar das
Macher-Image hervorgekehrt hatte, aber
auf soziale Empfindsamkeiten zu reagie-
ren vergaß, auf den zweiten Platz ab.
Noch einmal stellte Schüssel sein strategi-

Die Österreichische Volkspartei versucht,
sich personell und inhaltlich neu zu posi-
tionieren und damit fit für die nächsten
Wahlen zu machen. Geht es nach dem of-
fiziellen Fahrplan, dann stehen 2009 die
Wahlen zum EU-Parlament und spätes-
tens 2010 jene ins nationale Parlament ins
Haus. 

Den Startschuss für das politische Fit-
nessprogramm der Volkspartei setzte ein
Bundesparteitag Ende April. Was ur-
sprünglich (nach den verloren gegange-
nen Parlamentswahlen im Herbst 2006)
als Startbasis für einen „neuen Anfang“
gedacht war, wurde nach den ersten 100
Tagen der neuen Regierung zu einer
selbstbewussten Darstellung als die trei-
bende Kraft in der Regierung. Nicht nur
dass die ÖVP kaum dazu gekommen ist,
ihre Wunden zu lecken (und den Ursa-
chen für das Absacken vom ersten auf den
zweiten Platz bei den Wahlen gründlich
nachzugehen), sie hat auch tatsächlich
wieder sehr schnell Fuß gefasst. Dabei
kommt ihr ein bislang ziemlich schwa-
ches Agieren der sozialdemokratischen
Regierungsmannschaft und vor allem des
Bundeskanzlers Alfred Gusenbauer zu-
gute. Durch fast alle Kommentare zieht
sich daher auch der Tenor, dass die SPÖ
zwar den Bundeskanzler stellt, die ÖVP
aber regiert. Und auch in der öffentlichen
Meinung rangiert die ÖVP vor der SPÖ.
Genau hier liegt aber auch eine poten-
zielle Gefahr, denn in der Politik kann
sich sehr oft und sehr schnell das sprich-
wörtliche Blatt wenden. Um diesem
Schicksal vorzukehren, ist man in der
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sches Talent unter Beweis, indem er nach
den verloren gegangenen Wahlen aus
den Regierungsverhandlungen als ein-
deutiger Sieger hervorging.

Molterer übernahm das Zepter in Re-
gierung und Partei und tritt nunmehr in
drei Gestalten, nämlich als Vizekanzler,
Finanzminister und Parteiobmann, auf.
Schüssel zog sich zwar nicht in den Ruhe-
stand, aber in den Parlamentsklub zu-
rück.

Koalitions-Präferenzen
Die SPÖ/ÖVP-Koalition ist alles andere
als eine Liebesheirat, sie ist bloß mangels
anderer verfügbarer Alternativen – die
Freiheitlichen sind in ein blaues und ein
oranges Lager gespalten, die Grünen ver-
harren in einer selbst gewählten Resigna-
tion – ein Zweckbündnis. Die gegenseiti-
gen Sticheleien und wechselseitigen Vor-
würfe kennzeichneten bereits die Regie-
rungsverhandlungen, schienen lange Zeit
einem Regierungsbündnis echt im Wege
zu stehen, sie wurden mit der Bildung der
Koalitionsregierung aber auch nicht ein-
gestellt, sondern sind ein steter Wegbe-
gleiter der Koalitionsregierung. Zeit-
weise hat man den Eindruck, als würde
sich die Regierung bereits selbst die Op-
position machen.

Dass die Regierung eine volle Legisla-
turperiode hält, wird immer wieder in-
frage gestellt. Zweifel, dass SPÖ/ÖVP
nach den nächsten Wahlen eine Neuauf-
lage erlebt, sind ebenfalls angebracht.
Innerhalb der Volkspartei gibt es unver-
ändert starke Strömungen, beim nächsten
Mal eine schwarz-grüne Regierungskon-
stellation anzustreben. Diesem Wunsch-
denken tut auch das großinquisitorische
Agieren des von den Grünen gestellten
Vorsitzenden im Eurofighter-Untersu-
chungsausschuss keinen Abbruch. Die
Präferenz für Schwarz-Grün bedeutet
aber nicht, dass ein neuerliches Bündnis
mit dem freiheitlichen Lager deswegen
auf längere Sicht abzuschreiben ist. Es gilt

unverändert auch als Option – für später
einmal. Die Ära Jörg Haider wird als ein
abgeschlossenes Kapitel betrachtet, dem
FPÖ-Ableger Bündnis Zukunft Öster-
reich gibt man nicht wirklich eine Zu-
kunft, mit dem derzeitigen FPÖ-Führer
Heinz-Christian Strache bestehen mehr
als nur Berührungsprobleme, und so war-
tet man auf eine Wiedervereinigung der
Freiheitlichen.

Wofür steht Molterer?
Welche Regierungspräferenz der neue
Mann an der Spitze der ÖVP hat, weiß
man von Wilhelm Molterer noch nicht.
Seine Begeisterung für die neue Große
Koalition dürfte sich in Grenzen halten
und mit einer Äußerung von Wirtschafts-
minister Martin Bartenstein decken. Die-
ser, konfrontiert bei einem Regierungs-
ausflug mit einer Schar gegen den roten
Bundeskanzler demonstrierender Jung-
sozialisten, meinte lakonisch: „Ihr wollt
diese Koalition nicht? Ich auch nicht.“

Molterer ist ein ganz anderer, durch-
aus offenerer Typ als Schüssel. Vor einem
Jahr wurde er zwar immer wieder mit an-
deren Politiken als „papabile“ genannt,
aber nicht unbedingt als der künftige
Leader der Volkspartei gehandelt. Er
stand immer ein wenig im Schatten des
Bundeskanzlers und hat eher das Image
des „treuen Dieners“. Umso überraschen-
der war sein rascher und reibungsloser
Wechsel vom Parlament in die Regie-
rung, sein Aufstieg vom Fraktionsvorsit-
zenden zum Chef der ÖVP und der ÖVP-
Regierungsmannschaft. Molterer will
kein Übergangskandidat sein. Wobei ihm
derzeit das öffentliche Erscheinungsbild
des Koalitionsorchesters zugute kommt,
zumal nicht der Dirigent (Bundeskanzler)
sondern der Konzertmeister (Vizekanz-
ler) tonangebend ist. Molterer will auch
der ÖVP einen neuen Stempel aufdrü-
cken. Nicht nur innerparteilich, auch
nach außen hin ist er um Aufgeschlossen-
heit, Offenheit, Gesprächsfähigkeit, Libe-
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ralität bemüht, ohne dabei Zweifel an sei-
nen Standpunkten aufkommen zu lassen. 

Personelle Signale
Mit der Wahl seiner insgesamt vier Stell-
vertreter/innen hat Molterer personelle
Signale gesetzt und gezeigt, dass er es ver-
steht, zwischen Landes- und Bündeinter-
essen einen Ausgleich zu finden und
trotzdem die Partei offener zu gestalten.
Umweltminister Josef Pröll, wie Molterer
aus dem Bauernbund kommend, viel-
leicht etwas zu früh als „Kronprinz“ in
die Öffentlichkeit gerückt und von der
mächtigen Raiffeisenorganisation ge-
puscht, ist nicht mehr die einzige Zu-
kunftshoffnung der ÖVP. Ob zu diesem
Kreis die Gesundheitsministerin Andrea
Kdolsky – trotz der ihr schnell verliehe-
nen Parteiweihen – wirklich zu zählen ist,
muss sie erst unter Beweis stellen. Sie ist
zwar öffentlich recht präsent, steht für
Aussagen („Gratis-Kondome für Schü-
ler“), die man bislang von der ÖVP nicht
wirklich gewohnt war, entscheidend
wird jedoch sein, was sie im Bereich der
Gesundheits- und der Familienpolitik
wirklich weiterbringt. Die schon be-
kannte Tirolerin Elisabeth Zanon und der
fast aus dem Hut gezauberte Steirer
Christian Buchmann stehen schließlich
für die Personalreserve der Partei in den
Bundesländern, die sich in diesen beiden
Personen aber nicht erschöpft. Und das ist
gut so, nachdem die absolute Mehrheit im
„heiligen Land Tirol“ wackelt, mit der
Steiermark und Salzburg erst in den letz-
ten Jahren zwei Bundesländer an die SPÖ
verloren gingen, die einstmals zur Ha-
ben-Seite der Volkspartei zählten, aber
mitentscheidend sein werden, um jenem
Anspruch gerecht zu werden, den der
neue Bundesparteivorsitzende in seiner
Parteitagsrede formulierte, nämlich nach
den nächsten Wahlen wieder den Bun-
deskanzler zu stellen.

Die noch immer etwas wunde Flanke
der ÖVP betrifft das, was man heute

schlagwortartig als „urbane Politik“ be-
zeichnet. Darauf attraktive Antworten
und dafür zugkräftige Persönlichkeiten
zu finden geht allerdings nicht nur den
Arbeitnehmerflügel ÖAAB (Österreichi-
scher Arbeitnehmerinnen- und Arbeit-
nehmer-Bund) etwas an, der einst antrat,
um die Volkspartei zur „natürlichen poli-
tischen Heimat der Arbeitnehmer“ zu ma-
chen, sondern gilt heute, zumal die Kata-
logisierung in Arbeitnehmer = SPÖ und
Unternehmer = ÖVP längst Geschichte ist,
auch für den Wirtschaftsbund und für die
Gesamtpartei. Allerdings – und da besteht
ein Manko – würde man gerade vom
ÖAAB mehr kraftvolle, visionäre gesell-
schaftspolitische Vorstöße sowie neue,
glaubwürdige Leitfiguren erwarten. Da-
für wurde mit der eher unerwarteten Be-
stellung des Wiener ÖVP-Vorsitzenden
Johannes Hahn zum neuen Wissen-
schaftsminister von Molterer aber ein
Mann in Position gebracht, der der Partei
helfen kann, in der Bundeshauptstadt, die
immerhin ein Fünftel der österreichischen
Wahlberechtigten stellt, aus ihrem Schat-
tendasein herauszukommen und der –
politisch im ÖAAB zu Hause, beruflich
von der Industrie geprägt – das zu arti-
kulieren sucht, was man heute eben unter
moderner, aufgeschlossener Stadtpolitik
versteht.

Abschied vom „C“?
Was die programmatische Erneuerung
der Volkspartei betrifft, so wurden zwar
Erwartungshaltungen geweckt, aber bis-
lang nicht wirklich befriedigt. Auch der
Parteitag blieb, weil letztlich der Schwer-
punkt in erster Linie personelle Signale
betraf, große programmatische Ansagen
ausblieben, visionäre Reden erst gar nicht
konzipiert und gehalten wurden, Ant-
worten schuldig. Auf konkrete Ergeb-
nisse muss daher wohl noch ein gutes hal-
bes Jahr gewartet werden. Eine schon vor
Wochen eingesetzte und unter der Lei-
tung von Pröll stehende Kommission hat
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sich jedenfalls an die Arbeit, auch schon
durch erste unkonventionelle Vorschläge
von sich reden gemacht – und die eine
oder andere Verwirrung gestiftet.

Was ist daher konkret mit einem Ent-
stauben gemeint, was wird darunter ver-
standen? Etwa der völlige Abschied vom
„C“, das für ein christlich-demokrati-
sches Weltbild steht? Das kann es nicht
wirklich sein, denn die ÖVP war nie eine
nur dem „C“ verpflichtete Partei. Bereits
bei der Gründung der Partei 1945 hatte
man – im Gegensatz zur CDU – bewusst
darauf verzichtet hatte, das „C“ in den
Namen aufzunehmen. Die ÖVP wollte
sich von Anbeginn für alle offen zeigen.
Nicht nur für jene, die sich zu christlich-
demokratischen Wertvorstellungen be-
kennen, sondern auch für jene, die sich ei-
nem humanistischen Weltbild, liberalem
Gedankengut verpflichtet fühlen. Dass
diese These, niedergeschrieben im 1972
beschlossenen „Salzburger Programm“,
Orientierungsrichtlinie bleibt, gehört zu
den Fixpunkten. Daneben aber ist vieles
in Bewegung geraten. Bloß der inzwi-
schen auch von einigen ÖVP-Politikern

offen artikulierte Wunsch, Abschied vom
Dogma „Gesamtschule – nein danke“ zu
nehmen, ersetzt noch nicht eine zeitge-
mäße Bildungspolitik. Auch die Akzep-
tanz gleichgeschlechtlicher Partnerschaf-
ten ist noch kein Beitrag, um die Gebur-
tenrate zu erhöhen, und kein Lösungsan-
satz für die wahren Probleme der Fami-
lien.

Bei aller Notwendigkeit für Reformen
darf die ÖVP nur nicht vergessen, ihre Un-
verwechselbarkeit zu bewahren. Wichtig
wird daher sein, dass sich die Volkspartei
nicht in der Erfüllung des Regierungsall-
tags verheddert, Popularität haschende
Schlagzeilen produziert, sondern – basie-
rend auf ihren Grundsätzen und Werten –
Entwicklungen voraussieht, Problemfel-
der erkennt, unkonventionelle Lösungen
andenkt sowie bereit ist, von überholten
Vorstellungen Abstand zu nehmen, aber
auch Bewährtes zu verteidigen. Erst wenn
diese Aufgaben in Angriff genommen
wurden, Konturen erkennbar sind, die
handelnden Personen sich klar positio-
niert haben, kann es eine Antwort auf die
Frage geben: Quo vadis, Volkspartei?

Herbert Vytiska
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Schwerpunkt der Juliausgabe der Politischen Meinung bildet das Thema

Integration
mit Beiträgen von Edmund Heller, Roland Kaelbrandt, Christoph Kannengießer, 

Gottfried Leder, Berthold Löffler, Stefan Mückel, Karl-Heinz Nusser und Helmut Stahl. 

Im Unterschwerpunkt 

Frankreich
werden sich Christian Müller mit der Präsidentschaftswahl 

und Ulrike Ackermann mit der Rezeption des Kommunismus 
durch deutsche und französische Intellektuelle befassen.
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